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kommende Jahr. Als 

Einstieg folgt eine Erläu-

terung dessen, wie das 

Swiss RJ Forum die 

Restaurative Justiz defi-

niert.

Definition der Restau-

rativen Justiz

Obwohl die Restaurative 

Justiz (RJ) als eine der 

weltweit am schnellsten 

wachsenden Justizre-

formbewegungen gilt, 

gibt es nachwievor kei-

Erfahrungen mit der Restaurativen Dialogen in der Schweiz 
von Claudia Christen-Schneider
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Das Swiss RJ Forum 

(www.swissrjforum.ch) 

wurde im Januar 2017 

gegründet und setzt sich 

seither intensiv für die 

Entwicklung und Umset-

zung der Restaurativen 

Justiz ein. Im August 

2017 startete das erste 

Pilotprojekt, basierend 

auf Restaurativen Dialo-

gen, in der Strafanstalt 

Lenzburg (AG). Seither 

wurden solche Gruppen-

dialoge zwischen Opfern 

und Tätern schwerer Ver-

brechen, die nicht in di-

rektem Kontakt stehen, 

regelmässig durchge-

führt. Neben dieser Grup-

pendialoge bietet das 

Forum auch direkte Opfer

-Täter Dialoge an. Dieser 

Artikel berichtet über die 

bisherigen Erfahrungen 

mit restaurativen Grup-

pendialogen und vermit-

telt einen Ausblick auf die 

geplanten Projekte fürs 

oder Konferenzen die in 

Beziehung stehenden 

Betroffenen treffen, ken-

nen sich Opfer und Täter 

bei Restaurativen Grup-

pendialogen nicht und 

stehen nicht in direkter 

Verbindung zueinander. 

Es treffen sich daher Op-

fer und Täter gleicher o-

der ähnlicher Straftaten, 

um über die Auswirkun-

gen von Verbrechen zu 

sprechen, und gemein-

sam ihre Erlebnisse auf-

zuarbeiten. Wichtig ist, 

Justizform sieht, ist diese 

Pluralität an Methoden 

notwendig, um auf die 

sehr unterschiedlichen 

Bedürfnisse und Situatio-

nen der Betroffenen ein-

gehen zu können. Somit 

existieren weltweit viele 

unterschiedliche Pro-

gramme und Ansätze, 

welche sowohl auf direk-

ten Opfer-Täter Dialogen 

als auch auf indirekten 

Ansätzen basieren. Wäh-

rend sich bei direkten 

Opfer-Täter Dialogen 

auch indirekte Dialoge. 

Wichtig ist, dass jene 

Anwendungen stets ba-

sierend auf restaurativen 

Werten und Standards 

umgesetzt und alle not-

wendigen Sicherheits-

vorkehrungen für die 

Beteiligten sichergestellt 

werden (Council of Euro-

pe, 2018, S.3-4; Council 

of Europe, 2018, Com-

mentary). Da RJ sich als 

eine bedürfnisorienterte 

ne weltweit anerkannte 

Definition. Eine gängige 

Definition ist jene von 

Marshall (1996, S.37), 

der RJ als einen Prozess 

definiert, bei dem alle 

Parteien, die an einer 

bestimmten Straftat be-

teiligt sind, zusammen-

kommen, um gemeinsam 

zu entscheiden, wie mit 

den Folgen der Straftat 

und den daraus resultie-

renden Auswirkungen 

hinsichtlich der Zukunft 

umzugehen ist.  Der Be-

griff RJ bezieht sich so-

mit nicht auf eine spezifi-

sche Methode oder Pro-

gramm, sondern wie 

auch die neue Empfeh-

lung des Europarates zu 

RJ im Strafrecht aussagt, 

umfasst RJ eine Vielzahl 

von Methoden, wie direk-

te Opfer-Täter Dialoge, 

Konferenzen, Circles 

(Kreisprozesse) oder 
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tere RJ-Methoden näher 

zu bringen.

Die Opfer werden indivi-

duell vorbereitet und 

betreut. Es wird auch 

ein Traumatest durchge-

führt, um sicherzustel-

len, dass die Opfer nicht 

mehr zu sehr traumati-

siert sind und die Gefahr 

besteht, dass eine Teil-

nahme sie retraumati-

sieren könnte. Die Ge-

fangenen werden von 

der Gefängnisleitung 

Form des Sycamore Tree 

Programme©, welches 

von Dan Van Ness und 

einem internationalen 

Team von Prison Fel-

lowship International im 

Jahr 1996 entwickelt wur-

de. Die schweizerische 

Version enthält dieselben 

Grundthemen, setzt je-

doch noch weitere res-

taurative Elemente, wie 

zum Beispiel Circles, ein 

und arbeitet mit Fallbei-

spielen aus der Praxis, 

um den Teilnehmern wei-

„Restaurative Gruppendialoge 

eignen sich insbesondere für 

Opfer und Täter, die keine 

Möglichkeit zu einem Dialog 

mit ihrem direkten Gegenüber 

haben.“

aloge eignen sich insbe-

sondere für Opfer und 

Täter, die keine Mög-

lichkeit zu einem Dialog 

mit ihrem direkten Ge-

genüber haben. Einer-

seits gibt es Opfer und 

Täter, die nicht wissen, 

wer ihr Gegenüber war, 

oder es gibt auch Situa-

tionen, wo ein direkter 

Dialog nicht empfeh-

lenswert wäre, insbe-

sondere zum Schutz der 

Opfer. Da restaurative 

Prozesse immer auf 

freiwilliger Basis beru-

hen, muss zudem res-

pektiert werden, wenn 

eine Partei nicht gewillt 

ist zu einem Gespräch. 

Wenn es nun das Ziel 

ist, dass die Restaurati-

ve Justiz für alle Be-

troffenen zugänglich sein 

sollte, so braucht es Al-

ternativen zu direkten 

Opfer-Täter Dialogen, 

die es diesen Personen 

dennoch erlauben, an 

einem restaurativen Pro-

zess teilzunehmen. Zu-

dass die gewählte Metho-

de stets den Bedürfnis-

sen aller Betroffenen ent-

spricht, auf freiwilliger 

Basis beruht und von gut 

ausgebildeten RJ-

Moderatoren durchge-

führt wird, um die Sicher-

heit aller Beteiligten zu 

gewährleisten (Council of 

Europe, 2018, VI. 42 & 

43).

Wozu dienen Restaura-

tive Dialoge?

Restaurative Gruppendi-

Wichtig ist, dass auch 

solche Gruppenprozes-

se sehr sorgfältig vorbe-

reitet werden und Opfer 

niemals dazu benutzt 

werden, um Täter zu 

rehabilitieren. Es be-

steht immer wieder die 

Gefahr, dass die Res-

taurative Justiz 

„Täterzentriert“ umge-

setzt wird, und die wah-

ren Bedürfnisse der Op-

fer zu wenig wahrge-

nommen werden. 

dem können Restaurative 

Gruppendialoge auch als 

eine gute Vorbereitung 

dienen, um später Dialo-

ge zwischen dem direk-

ten Opfer und Täter in 

Erwägung zu ziehen, 

wann immer dies möglich 

ist. Manche Opfer kön-

nen sich zudem nicht 

vorstellen, ihrem direkten 

Täter gegenüberzutreten 

und bevorzugen es, zu-

erst in einem für sie ge-

schützteren Rahmen ers-

te Schritte zu wagen.
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oder sozialen Diensten 

vorselektioniert und kön-

nen sich nach einem 

Informationstreffen ent-

scheiden, ob sie teilneh-

men möchten. Mit je-

dem Interessierten wird 

dann ein Einzelinterview 

durchgeführt, um die 

Motivation zu prüfen 

und herauszuspüren, ob 

die Person Verantwor-

tung für ihre Taten über-

nimmt und bereit ist, 

den Opfern respektvoll 

gegenüber zu treten. 

Aufbau des Pro-

gramms

Das in der Schweiz um-

gesetzte Programm ba-

siert auf dem Prinzip der 

restaurativen Dialoge 

zwischen Opfern und 

Tätern gleicher oder 

ähnlicher Verbrechen. 

Die Teilnehmer kennen 

sich nicht und haben 

keinen direkten Bezug 

zueinander. Das Pro-

gramm ist eine neue, auf 

die Schweiz angepasste 

„Die Opfer werden individuell 

vorbereitet und betreut. Es 

wird auch ein Traumatest 

durchgeführt, um 

sicherzustellen, dass die 

Opfer nicht mehr zu sehr 

traumatisiert sind und die 

Gefahr besteht, dass eine 

Teilnahme sie 

retraumatisieren könnte.“
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heit von Seiten aller 

Teilnehmer. Opfer 

schätzen den sicheren, 

respektvollen Rahmen, 

um ihre Geschichte er-

zählen und die Tat auf-

arbeiten zu können. Für 

Opfer kann das Pro-

gramm hilfreich sein, um 

auch Jahre nach dem 

Verbrechen einen ge-

wissen Heilungsprozess 

und eine Reduktion in 

den posttraumatischen 

Symptomen zu erleben, 

die oftmals noch vor-

blicke in die Gründe, wie 

es zu solch schweren 

Straftaten kommen kann. 

Sie erfahren auch mehr 

über das Justizsystem, 

was dazu dient, dass sie 

sich besser informiert 

und oftmals sicherer füh-

len (Christen-Schneider, 

in Druck).

Bisherige Erfahrungen

Die anonymen Evaluatio-

nen der bisher durchge-

führten Programme zei-

gen eine hohe Zufrieden-

Chance haben, ihre Ge-

schichte zu erzählen 

und ihren Gefühlen Aus-

druck geben zu können. 

Da es sich um dieselben 

oder ähnliche Verbre-

chen handelt, können 

die Opfer den Gefange-

nen Fragen stellen, wel-

che sie oftmals bisher 

noch niemandem stellen 

konnten. Sie erhalten 

dadurch Information, die 

hilfreich sein kann, um 

das Erlebte besser zu 

verarbeiten. Das Ziel für 

Die Treffen finden über 

acht Wochen hinweg 

statt mit einem wöchentli-

chen, zweistündigen 

Treffen. Ein Beschrieb 

der acht Treffen findet 

sich hier ab Seite 8: 

https://www.bj.admin.ch/

dam/data/bj/sicherheit/

smv/prison-

info/2019/2019-01-d.pdf. 

Eines der Hauptziele für 

die Opfer ist, dass sie 

eine Stimme erhalten und 

in einer sicheren, res-

pektvollen Umgebung die 

Empathie entwickeln 

können.

Aufgrund dessen, dass 

sich die Treffen über 

zwei Monate erstrecken 

erleben Opfer oftmals, 

wie Gefangene begin-

nen, Verantwortung für 

ihre Taten zu überneh-

men. Die Opfer erfahren 

zudem, wie ihre eige-

nen, schmerzhaften Er-

fahrungen dazu dienen 

können, Tätern zu hel-

fen, die Konsequenzen 

ihrer Taten zu erkennen. 

Diese intensiven Dialoge 

können zudem Opfer 

darin unterstützen, ihren 

eigenen Prozess zu ei-

nem bedeutungsvollen 

Abschluss zu bringen. 

Ebenso ist es das Ziel, 

Opfer zu ermächtigen, 

damit sie ihr Leben neu 

wieder in ihre Hand neh-

men und aktiv ihre Zu-

kunft und ihre Rolle ge-

stalten können. Durch 

die Gespräche erhalten 

Opfer auch wichtige Ein-

bensgeschichte zu erzäh-

len und wie es zur Tat 

kam, was sie getan ha-

ben und wie sie heute 

darüber denken. Dies soll 

ihnen helfen zu erken-

nen, wie es so weit kom-

men konnte, dass sie 

selbst zum Täter wurden. 

Die regelmäßigen Begeg-

nungen mit den Opfern 

und die tiefgründigen und 

respektvollen Dialoge 

sollen zudem dazu die-

nen, dass die Täter Op-

ferbewusstsein und –
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handen sind.

Ebenso empfinden die 

Gefangenen das Pro-

gramm als sehr hilfreich, 

wenn auch sehr intensiv 

und in keiner Weise als 

„einfach“. Sie betonen 

stets, dass es ihnen die 

Augen geöffnet habe für 

das Leiden der Opfer 

und daher signifikante 

Auswirkungen auf ihre 

Denkweise hat. Im Ge-

gensatz zu einer Tatauf-

arbeitung im therapeuti-
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die Gefangenen ist, dass 

sie durch das Hören der 

Geschichten der Opfer, 

die ähnliche Straftaten 

erlitten, wie sie selber 

begangen haben, verste-

hen lernen welch oft 

langzeitige Konsequen-

zen ihre Verbrechen auf 

Opfer und die Gesell-

schaft haben und 

dadurch lernen, volle 

Verantwortung für ihre 

Taten zu übernehmen. 

Sie erhalten auch den 

Raum, ihre eigene Le-
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result_details.aspx?

Objec-

tId=09000016808e35f3

(letzter Zugriff: 24. Okto-

ber 2019).

Council of Europe 

(2018). Commentary to 

Recommendation CM/

Rec(2018)8 of the Com-

mittee of Ministers to 

member States con-

cerning restorative jus-

tice in criminal matters, 

CM(2018)115-add2.  

https://

Schweizer Gefängnis. In 

N. Queloz, C. Jaccottet 

Tissot, N. Kapferer & M. 

Mona (Hrsg.), Changer 

de regard: la justice res-

taurative en cas d’infrac-

tions graves. 

Council of Europe (2018). 

Recommendation CM/

Rec(2018)8 of the Com-

mittee of Ministers to 

member States concern-

ing restorative justice in 

criminal matters.  https://

search.coe.int/cm/Pages/

eine Herausforderung 

dar. Einerseits ist es 

nicht immer einfach, bis 

die Abläufe innerhalb 

des bestehenden Sys-

tems geplant sind und 

eine Durchführung statt-

finden kann, und zudem 

gilt es, das Programm in 

der neuen Region be-

kannt zu machen, damit 

Opfer sich für eine Teil-

nahme melden können. 

Die Zusammenarbeit mit 

Opferhilfestellen ist 

diesbezüglich zentral.

Ausblick fürs neue 

Jahr

Seit der ersten Durch-

führung im 2017 haben 

wir immer wieder Anfra-

gen erhalten von Opfern, 

ob wir nicht auch ein 

spezifisches Programm 

für restaurative Dialoge 

nach Sexualstraftaten 

durchführen würden. 

Derzeit sind wir in der 

Gründung einer Fach-

gruppe, welche ein sol-

ches Programm erarbei-

schen Rahmen, wo sie 

sich vorstellen müssen, 

wie sich die Opfer wohl 

fühlen könnten, hören sie 

hier direkt, was ihre Ta-

ten für Auswirkungen auf 

Opfer haben. Dies löst 

große Betroffenheit und 

eine intrinsische Motivati-

on aus, nicht mehr rück-

fällig zu werden, um nie 

mehr Menschen in dieser 

Weise zu verletzen. 

Jeder Anfang in einer 

neuen Strafanstalt stellt 

findet. Um auch unsere 

Teammitglieder noch 

spezifisch vorzuberei-

ten, wird es im Januar 

2020 einen Kurs geben 

für die Anwendung der 

Restaurativen Justiz im 

Falle häuslicher und 

sexueller Gewalt. 

Weiter sind wir auch in 

der Planung von Dialo-

gen für Langzeitgefan-

gene und deren Fami-

lien, damit sie gemein-

sam die Tat aufarbeiten 

und den bevorstehenden 

Austritt planen können. 

Ziel ist somit insbeson-

dere auch Partnerinnen 

und Kinder durch restau-

rative Prozesse zu unter-

stützen. 
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„Ebenso empfinden die 

Gefangenen das Programm 

als sehr hilfreich, wenn auch 

sehr intensiv und in keiner 

Weise als „einfach“. Sie 

betonen stets, dass es ihnen 

die Augen geöffnet habe für 

das Leiden der Opfer und 

daher signifikante 

Auswirkungen auf ihre 

Denkweise hat.“
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swissrjforum@gmail.com
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sehen.

Das Gesamtwerk gibt 

einen umfassenden Ein-

blick in die Justiz-

vollzugs-einrichtungen 

der Schweiz: in die Ge-

fängnisse, Straf- und 

Massnahmenanstalten 

für Erwachsene, junge 

Erwachsene und für 

Jugend-liche. Es ist ein 

aktueller und repräsen-

tativer Quer-schnitt 

durch das ganze Spekt-

rum, vom kleinen Regio-

nal-gefängnis bis zur 

grössten Justiz-vollzugs-

anstalt. Die überwiegend 

gross-formatigen Farb-

foto-grafien zeigen die 

Realität hinter Gittern 

und Mauern und vermit-

teln einen Ein-druck vom 

Alltag, von den Lebens-, 

Freizeit- und Arbeits-

bereiche der Gefange-

nen wie auch vom Ar-

beits-umfeld des Justiz-

vollzugs-personals. Eine 

Einleitung erklärt in gro-

ben Zügen im Sinne ei-

ner Auslegeordnung die 

Eigenart des Systems in 

der Schweiz. Viele Auf-

Der bekannte Schwei-

zer Gefängnisfotograf 

Peter Schulthess veröf-

fentlicht Ende November 

zwei neue Bildbände 

über die Justizvollzugs-

einrichtungen in der 

Schweiz. Auf insgesamt 

476 Seiten sind 529 Bil-

der von 42 Institutionen 

des Freiheitsentzuges 

enthalten. Eine Auswahl 

der Bilder sind zudem in 

der Ausstellung «the 

swiss prison photo pro-

ject» im Käfigturm in 

Bern bis 4. April 2020 zu 

Einrichtungen herausge-

ben», meint der 53jähri-

ge Berufsfotograf und 

Publizist, «doch dazu 

fehlt mir das Netzwerk». 

Was nicht ist, kann ja 

noch werden…

Informationen zu den 

Bildbänden, der Ausstel-

lung und dem Begleit-

programm: 

www.prisonphotoproject

.ch

nahmen irritieren, weil sie 

nicht dem Stereotyp der 

Allgemeinheit entspre-

chen, andere wiederum 

verstören, weil selbst in 

der Schweiz manches 

Gefängnis nicht den 

Standards genügt. 

Peter Schulthess hat 

auch schon in portugiesi-

schen und in deutschen 

Justizvollzugsanstalten 

fotografiert (Freiburg 

i.Br., Bruchsal, Berlin-

Tegel und Stuttgart-

Stammheim). «Sehr ger-

ne würde ich länder- oder 

themenspezifische Bild-

bände über deutsche 
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